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yonner äer Riefenscklackt.
(Am Wochenschluß .)

ersten Champagne-Offensive folgte seinerzeit
feer' zweiter Angriff zwischen Reims und

Der zweiten Cbampagneschlacht folgte die
Schlacht an der Somme — und jedesmal

'Welt, jetzt sei der Höhepunkt der mechanisch-
Ausstattung der Schlachten auf dem west-

Bauplatz erreicht, wo sich bekanntlich Frank¬
taft , Englands industrielle alte Organisation
kas Spezialistenleiitung die Hände reichten.
Deutschlands zu zermürben, zu zermalmen,

feine Leistung, würdig eines neuen HomerS,
die ein ganzes Millionen -Volk als würdig der
des Olympos zeigt, daß das deutsche Volk

dreier Völker, Länder und Jndustrie-
i es dazu die britische Waffengefolgschast der

t Australier, der Inder und der französischen
der Turkos und Gurkhas und zahlloser

Obiger Mietlinge des britischen Weltreichs, daS
Me seit jeher verriet , ertragen hat, während

zugleich im Osten die Kräfte des russischen
feffelten, in der Moldau die rumänische
und auf den schneebedeckten Höhen Mace-

Meleuropa und die Kultur der Herzländer
Mchirmten! Grandioseres ward nie erlebt in

ibeitsgeschichte, als dieser neue Nibelungen-
Idiese Schlacht auf einem neuen Walserfelde, aus

.ein neuer Himmel und eine neue Erde" her-
iten.

[mm wurde das alles noch übertroffen durch
fkchlacht zwischen ArraS und östlich von

in der Champagne . Die „dritte " Cham-
'!— so könnte man auch sagen — nur , daß

neschlacht jetzt rund ein Viertel der Kampf-
»faßt: daß daneben sich westlich anschließt die

Aisne , die im Bogen von Saint Quentin
ienburgs meisterhafte Lurückoerlegung der
M>de gezogen hat) und zuletzt die Engländer-
Arras . „Qber-Materialschlacht" — so nennen

>Franzosen selbst die neue Offensive. Sechs
bs Nächte lang Trommelfeuer dis zu Kaliber
" leter : dann Sperr - und Riegeltrommelfeuer

' tigen deutschen Stellungen : und inzwischen
Aen. in Trichter, Staub und Eisensplitter

[Linie der deutschen Stellungen infanteristischer
^frischen feindlichen Truppen . Ein Heer, dasi glühenden Eisens und zerstäubender Spreng-

ngen aushält , das den sechs Monate lang aus
der halben Erde her vorbereiteten Riesen«

rsolchen Offensive derart erträgt , daß es dem
'taktische Einzeloorteile überläßt , daß es ihm

Werall den Degen aus der Hand zwingt und
Wichen Übergang in neuen Stellungskrieg immer
Mher rückt lwofern eS nicht selbst unter Fühf
^ger Feldherrnvollends vorwärts schreitet unter
vreußensignal„Avancieren"), dessen Ruhm und

Torremst alle Skaldengesänge überrauschen.
«-bt die Schlacht?
"rras hatten die Engländer geflissentlich als
nmaer Wucht angegriffen. Sie hofften, die

binnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

ttg. (Nachdruck verboten .)
igutes Kind, wie geht es Ihnen heute?"
danke Ihnen , ich fühle mich lehr wohl und

'habe recht lange und gut geschlafen", erwiderte

trat jetzt aus der Fensternische hervor, in der
jungen Mädchen unbemerkt, bisher gestanden
voll inniger Liebe auf Mary geblickt hatte,

ich, reichte ihm ihre beiden Hände und begrüßte

jjjsße Sie gar nicht gesehen. — guten Morgen«
!®n Sie mich nur immerhin eine Langschläferin.
I&iir wohl zuvorgekommen und bat den Tee schon

tue mich. Fräulein Mary , daß der Schlaf Ihnen
rn, und es läßt mich das hoffen, daß Ihnen
je so notwendige Gesundheit zurückkehren wird,
'fühle mich frisch und gestärkt heute. Ich war
fftern ausnahmsweise müde und angegriffen",
ary und blickte tteuherzig in das freudig be-
't ihres Retters und Beschützers,
frfe sich zum Frühstück.
'mdetem Mahl zog sich Drake auf sein Zimmer
einige Briefe zu schreiben, während Mary , mit
lrbeit beschäftigt, sich mit der Tante unterhielt.
Uhr war der Wagen zu einer gemeinsamen
.̂ befohlen. Kürz vorher kehrte Drake in den
* und man plauderte heiter zusammen,
kster meldete den Besuch zweier Herren.
'kr Beend und Baron Viktor von Uhlberg,
«Die Herren find 'willkommen. JamesI"

40l>Uhlberg und sein Freund traten ein.
ftlen der Tante Drakes ruhten mit Wohl¬
sein schönen, offenen Gesicht Uhlbergs , für den
^deswillen eingenommen war , weil ihr Neffe
Me. also seine Bedeutun gerkannt haben mußte.
Tierhaltung der beiden eine Pause eintrat,
^i Viktor ein Gespräch an.

deutsche Oberste Heeresleitung werde beunruhigt daraufhin
ihre groben Reserven an die Arras -Front werfen Aber
nn Hauptquartier Hindenburgs hat man kühle „Nerven".
Man durchschmite, daß an der französischen Front der
Hauptschlag folgen solle. Und als dann Frankreichs ge-
sammelte ungeheuer ttef gestaffelte Macht oorbrach in
40 Kilometer Frontbreite an der Aisne und alsbald ebenso
weithin rn der Champagne, da begegneten die Angreifer,
die abermals hatten „durch' stoßen sollen, einem Wider¬
stande, vor dem sie Tag für Tag mehr das Stürmen ver¬lernten.
,, , £ uf 2P° Kilometer Länge  tobt jetzt die Riesen-
schlackt. d,e „Uber - Material - Schlacht." Zwischen den
beiden , Pfosten"-Angriffen bei ArraS und an der Aisne
liegt der Halbbogen von St . Quentin , in den die Feinde
eingedrungen sind, in den sie sich nach HindenburgS
strategischer Vorschrift oorgefühll haben vor stärkere neue
deutsche Stellungen.

Schlacht geht ; die Schlacht steht, hoch in den
Lüften siegen und triumphieren unsere Flieger — in-
mitten dieser allergewaltigsten Leistungen unseres Heeres
hatten es deutsche Arbeiteroerführer  fertig gebracht,
um der Ernährungspolittk und sonsttger irrender Wünsche
willen an 300 000 Arbeiter zu mehrtägigem Streik  zu
veranlassen, während die Front jedes Maschinengewehr,
jede Granate , jedes Kilo Sprengstoff benötigt.

Da ist denn - wahrhaft als „Vater des Vaterlandes"
— der Feldmarschall v. Hindenburg  auf den Plan ge-
treten und hat es laut hinauSgerufen. daß eS „unsühnbare
Schuld bedeute, am Heere insgesamt und besonders „an
dem Mann im Schützengraben", der mit seinem Blute es
zu bezahlen hat. wenn ihn die Heimat ohne Schutz der
technischen Hilfsmittel läßt.

Nun wohl — hoffentlich hört man auf diese Stimmen.
Hoffentlich kann solch ein Stteik niemals wieder¬
kehren.  Beim deutschen Herzen und jeder höchsten Treue¬
verpflichtung beschwor uns der Feldherr , der die Schlacht
lentt und den endlichen Sieg . dentt ".

politiflcbc RutidPcbau.
Deutrehes Reich.

+ Durch die Zeitungen geht eine Notiz deS „Land-
brukskonsulent" in Newcastle, wonach dort am 13. biS
23. März Höchstpreise u. a. für deutsche Butter
festgesetzt sind. Daraus wird nun der Schluß gezogen,
daß deutsche Butter nach England gelange. Das ist
natürlich Unsinn. Wenn die englischen Notterungen deutsche
Butter nennen, so wird darunter wohl holländische zu ver¬
stehen sein. Im Ausland , namentlich in Amerika, werden
Waren deutscher und holländischer Herkunft sehr häufig
unter der Bezeichnung „deutsch" zusammengefaßt. Das¬
selbe gift also wohl auch für holländische Butter in
England.

Öfterreteb-Clngarn.
x Nach Meldungen aus Wien ist die Ssterreichische

Miuisterkrise beigelegt worden. Die beiden deutschen
Minister o. Baernreither und Dr . Urban werden im Antte
verbleiben. Dagegen gift es als sicher, daß der polnische
Landsmannminister Dr . Bobrzynski aus dem Kcckinett
ausscheiden und durch einen anderen polnischen Partei-
mann ersetzt werden wird . Kaiser Karl bat den Der*

tretern der deutschen Parteien in einer Audienz
die Versicherung gegeben, daß ihre politischen Be-
strebungen von ihm und der Regierung dem vollen
Werte nach anerkannt werden und sein Verttauen ihnen
ficher sei. Es sei seine Absicht, den Reichsrat in naher
Zeit einzuberufen Dem Wiederbeginn des parlamentari¬
schen Lebens nach jahrelangem Stillstand komme in diesem
Augenblick außerordentliche Bedeutung zn Er gewärtige
von der Einsicht aller Parteien , daß sie in achtunggebieten¬
der Entschlossenheit für die höchsten Staatsintereffen und
Staatsnotwendigkeiten eintreten werden Er zähle dabei
auf die Deutschen in Österreich, denen als sicheren Stützen
der Staatseinheit bei der Ordnung der Verhältnisse» die
schon während des Krieges angebahnt wurde und nach
seiner Beendigung mit Konsequenz durchgeführt werden
muß, eine große Aufgabe zukomme.

6roßbrltannlen.
x Die eigentliche Ursache für die Erhöhung der indischen

Baumwollzölle liegt nach einer Mitteilung der in Amstev
dam erscheinenden Ecom. Stat .-Berichte in der englischen
Furcht vor einer Überschwemmung des indischen Marktes
durch Japan . Die außerordentliche Entwicklung der japa¬
nischen Baumwollindustrie , die ihr Absatzgebiet im fernen
Osten mit aller Anstrengung weiter auszudehnen versucht,
wird in England mit großer Sorge bettachtet und hat zu
diesem folgenschweren Schritt geführt . Den Mitgliedern
des englischen Parlaments sei dieser Gmnd bei Annahme
des Entwurfs wohl bekannt gewesen, doch sei er mit keinem
Wort erwähnt worden, um den japanischen Bundesgenossen
nicht zu verletzen.

x Wie verlautet, wird die Regierung sofort einen Anttag
zur Regelung der irischen Frage veröffentlichen. Er be¬
deutet die unmittelbare Einführung von Homerule mit
dem Recht der Option für einige Grafschaften. Die
irischen Parteien sind an der Formulierung des AnttageS
nickt beteiligt gewesen.

silorvegen.
x In drei geschlossenen Sitzungen verhandelte daS

Storthing über die außenpolitische Lage . Die Blätter
beschäftigen sich in eingehendster Weise mit diesen Ver¬
handlungen und behaupten, das Ziel der Debatten sei
die Frage der Entscheidung über Krieg oder Friede»
gewesen.

„Morgenbladet " sagt, die Bewaffnung der norwegischen
Handelsschiffe sei erwogen worden und andere Dinge von
weittragender Bedeutung. „Socialdemokraten " erklärt,
ttotz aller Erregung fordere die große Mehrheit deS Volkes
die Festhaltung der unbedingten Neutralität . „Tiden
Tegn " schreibt, eS gebe in Norwegen keinen Menschen,
der nicht die Auttechterhaltung des Friedens wünsche.
Aber alle verantwortlichen Männer müßten die Mittel
zum Schutz der Zufuhren überlegen, damtt daS Land nicht
der furchtbarsten Hungersnot ausgefetzt werde.

Bulgarien.
x Der bulgarische Gesandte in Bern, Passaroff. hat sich

zu einem dortigen Journalisten über die Kriegsziele
Bulgariens geäußert. Er sagte: Wir verlangen Mace-
donien, die Dobrudscha und daS serbische Morawatal,
weil sie bulgarisches Land sind. Die provisorische russische
Regierung hat in ihrer Proklamation erklärt , sie wünsche
einen dauerhaften Frieden auf Grund des Selbst»

Mary war. ihrer Gewohnheit entsprechend, tn Gegen¬
wart der beiden ttemden Herren ziemlich schweigsam ge-
blieben, doch Vittor von Uhlberg wandte flch nun mtt der
Frage an sie:

„Plein gnädiges Fräulein , ich glaube die Ehre rv
haben, Ihr Fräulein Schwester zu kennen: die wunder-
bare Ahnsickkeit zwischen Ihnen und ihr wurde allem
schon genügen, mich darin sicher zu machen, doch noch
mehr unterstützt mich in meiner Vermutung der

^E M̂elne Schwester?" — entgegnete sinnend und wie
fragend Mary : doch dann leuchtete es auf tn ihren schönen,
sanften Augen und lebhaft fuhr sie fort : „Sie kennen
meine Schwester Edda ?l Wo ist sie, warum kommt >.e

0i *Drake und seine Tante waren durch Marys lmtten
Ausruf aufmerksam geworden und horchten gespannt.

^ ^ ° B? Jhnen '. gnädiges Fräulein , wollte ich mich nach
Ihrer Schwester erkundigen, die ich tm Laufe des letzten
Sommers in einer uns sehr betteundeten Familie am
Rhein kennenlernte, wo ich viel mit ihr verkehrte Seit-
dem jedoch ist mir leider jede Spur von Fraulein Edda
verlorengegangen " . . .

Mary war in .höchster Auttegung . Mtt bebender
Stimme ttagte sie: ^ . „ . . ...

„Und Sie wissen nicht, wo Edda sich fetzt befindet?! —
Ist sie denn nicht mehr in dem Landhause am . . . -

Mary stockte plötzlich und ihre Hand legte fick unwill-
kürlich aufs Herz.

Erstaunt stand Viktor dn Drake ttagte . näher ttetend.
aufgeregt: ... ^ , „ . „

Wo war — wo befand sich Edda Liebenstetn? —
Ihre Schwester ist seit langer Zeit ohne jede Nachricht von
ihr ; bitte. Herr von Uhlberg, erzählen Sie uns ohne Ruck-
halt alles , was Sie etwa wissen mögen, wie und wo zu-
letzt Sie Fräulein Edda gekannt oder gesehen haben!

Befremdet sab Viktor auf die Anwesenden; Drake
flüsterte ihm zu: „ „ . . .

„Ich werde Ihnen später alles erklären — erzählen
Sie . bitte, was Sie von der jungen Dame wissenI"

So erzählte er denn von Schwinds : wie er dort Edda
kennenaelernt. wie sie von allen geliebt und verehrt ward.

wie sie dann eines Tages in Wiesbaden plötzlich um ibre
Entlassung gebeten und an demselben Tage noch, ohne  ibre
zukünftige Adresse zurnckzulasien. abgereist sei, auch mcklS
später von sich habe hören lassen. Den Grund ihrer Ab¬
reise. den Vittor wohl kannte, verschwieg er. Ihren
späteren oder jetzigen Aufenthaltsort kenne er nickt.

Marys Augen hingen an des Erzählenden Lippen.
Mit der einen Hand faßte sie nach ihrer Stirn , die andere
hatte sie aufs Herz gelegt, wie um dessen ungestümes
Klopfen zu dämpfen. Leise wrederholte sie leden 'Namen,
den Vittor aussprach, und das Verständnis für lerne Mit¬
teilungen schien ihr nach und nach zu kommen.

Mit einem aus Angst und Freude gemischten AuS-
druck ruhten Drakes Augen auf ihr . die — lange noch,
nachdem Viktor von Uhlberg geendet — sinnend, leise vor
sich hin, unverständlich den Übrigen, murmelnd und an¬
scheinend ihre Umgebung ganz vergessend dasaß. Ihre
Gedanken und Erinnerungen schienen sich zu ordnen, dock
sichtlich kostete sie das große Mühe . Drake hatte die beiden
Herren durch Winke bedeutet, ihm zu folgen und ging mit
ihnen auf eines seiner Zimmer . Seine Tante blieb bei Mar«
zurück, sorglich und zärtlich um diese beschäftigt. — In
seinem Zimmer mtt Vittor und Beend allein, erzählte
Drake den jungen Leuten, wie er Mary kennengelernt,
den Unfall auf der Reise und dessen nachteilige Folgen.
Er erbat sich von Vittor die möglichst genauesten Angaben
über Edda, da seiner Ansicht nach durch diese allein Marys
Zustand gebessert werden könne, ihre vollständige Her¬
stellung zu erhoffen sei. , v .

Baron Uhlberg teilte nun ote Grunde mit, welche
Edda zu jener plötzlichen Abreise von Schwinds bewogen
hatten. Drake war entsetzt über das Verhängnis , welches
über den Schwestern schwebte. Er besprach mtt Vittor
die Mittel und Wege. Edda auffinden zu können.

Als dann die beiden jüngeren Herren sich ver¬
abschiedeten. bat Drake Vittor von Uhlberg dringend, recht
bald und recht oft seinen Besuch zu wiederholen — um
Marys willen : ihre Erinnerungen an die geliebte Schwester
müßten durch die Unterhaltung mtt dem jungen Baron
nach und nach klarer und geregelter werden. Von Herzen
gern versprach Vittor seine Besuche, hatte doch Marys
trauriges Geschick ihn noch mehr zu ihr htngezogen, alS
es ursprünglich die Erinnerungen an Edda aetan.
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bestimmungsrechtes der Völker herzustellen. Mit diesen
Grundsätzen ist die bulgarische Regierung einverstanden.
«Die Bewohner Macedoniens , der Dobrudscha und des
bisher serbischen Morawatals sollen in freier Abstimmung
selbst darüber entscheiden, ob sie Bulgarien angehören
wollen oder nicht. Die bulgarische Regierung kennt die
Wünsche der befreiten Gebiete und weiß, daß der Ausfall
der Wahl nicht zweifelhaft sein kann, denn nur ein Ideal
hat alle Bulgaren seit Jahrhunderten beseelt: die Er¬
richtung eines geeinigten, unabhängigen, demokratischen
Bulgariens.

Spanien.
x In Spanien ist ein neues Kabinett ans Ruder ge¬

kommen unter dem Vorsitz von Garcia Preto . Das Aus¬
wärtige liegt in Händen von Juan Alvarada ; Inneres,
Don Julio Burell ; Krieg, General Aguileoa ; Marine.
General Miranda ; Justiz , Ruiz Valarino ; Finanzen
Sarttago Alba : öffentliche Arbeiten, Herzog Almade
Varvalle ; Unterricht, Jose Francos Rodriguez.

Der bisherige Ministerpräsident Romanones erklärte,
er habe dem König die Gesamtdemission des Kabinetts
mit Rücksicht auf die politischen Umstände überreicht. Da
die neuen leitenden Männer Spaniens ebenso wie Roma¬
nones der bisher herrschenden liberalen Partei angehören,
so muß man dir Schwierigkeiten des alten Kabinetts in
der inneren wirtschaftlichen Lage Spaniens suchen, die
durch den Weltkrieg sehr drückend geworden ist.

Portugal.
x Rach Mitteilung der Zeitung»Epoca' ist eS zu

Ttraßcnm,ruhen in Liffabon gekommen, die einen
blutigen Verlauf genommen haben. Die Manifestanten,
denen sich auch Militärpersonen anschlossen, wurden durch
ein starke- Polizei - und Truppenaufgebot zerstreut.
-Zu» In- unck Husland.

Berlin , 20. April. Der Großwesir der Türkei . Talaat
Pascha, trifft, mit grobem Gefolge am nächsten Montag.
23. April , abends , mit dem Balkanzug aus Konstantinopel
kommend, in Berlin ein.

Berlin , 20. April. Der türkische Thronfolger Prinz
Zia Eddin Effendi ist gestern abend hier wieder eingetroffen.

Haag , 20. April. Der Führer der niederländischen
SozialistenparteiTr oelstra ist über Deutschland nach Schweden
abgeretst.

Hannover , 20. April. Bei der Reichstags - Ersatz¬
wahl für den welfischen Reichstagsabgeordneten v. Medina,
der auf dem östlichen Kriegsschauplatzden Heldentod starb,
wurde im 1ö. hannoverschen Reichstagswahlkreis Graf von
Bernstorff-Wehmingen lWelfe) gewählt.

Budapest, 20. April. Da » ungarische Lebensmittelamt
wttd die fleischlosen Tage in Ungarn ganz aufbeben.

Die Aufhebung des Ieluiten -6elet2es.
Die »Nordd. Allg. Ztg.' schreibt halbamtlich. In der

Sitzung vom 19. April hat der Bundesrat dem Beschluß
des Reichstags vom Jahre 1913, das Gesetz betreffend den
Orden der Gesellschaft Jesu vom 4. April 1872 aufzu¬
heben. seine Zustimmung erteilt . Damit ist der Rest deS
Jesuitengesetzes, dessen einer Teil bereits im Jahre 1904
aufgehoben worden ist, außer Kraft gesetzt.

Die katholischen Deutschen, die sich in diesem Kriege
an vaterländischer Treue, an Heldentum und Opfermut von
den Angehörigen keiner anderen Konfession übertreffen
! ffsen, empfanden den Fortbestand des Jesuitengesetzes mit

itterfeit ; sie konnten darauf Hinweisen, daß die deuttchen
Jesuiten in großer Zahl dem Vaterland mit ihrem Blut
gedient, daß sie an unseren Fronten gepredigt, gepflegt
und gekämpft haben. Die nationalen Besorgniffe, aus denen
seinerzeit das Ausnahmegesetz entstanden ist. sind nach den
Erfahrungen dieses Krieges hinfällig.

Was das (Besen bestimmte.
Durch den § l wurden die Orden der Gesellschaft Jesu

und die ihnen verwandten Orden und ordensähnlichen
Kongregationen , darunter vor allem die Redemptoristen,
vom Gebiete des Deutschen Reiches ausgeschlossen. Die
Errichtung von Niederlassungen derselben blieb untersagt.
Im § 2 wurde das Verbot auch auf die einzelnen Ordens¬
mitglieder ausgedehnt . Angehörige des Ordens Jesu
konnten danach, wenn ffe Ausländer waren, aus dem
Bundesgebiet ausgewiesen, wenn sie dagegen Inländer
waren, konnte ü,nen der Aufenthalt in bestimmten Be¬
zirken oder Orten versagt oder angewiesen werden. Der
8 2 wurde bereits 1904 aufgehoben.

Aufhebung des Sprache « Paragraphen.
Aus Erwägungen ähnlicher Natur wie beim Jesuiten»

Gesetz hat der Bundesrat in derselben Sitzung auch der
vom Reichstag im Jahre 1916 beschlossenen Aufhebung
des Paragraphen 12 des Reichsvereinsgesetzes , des so¬
genannten Sprachenparagraphen , zugestimmt. Damit ist
künftig auch in öffentlichen Versammlungen der Gebrauch
nichtdeuttcher Sprachen ohne weiteres gestattet.

Von beklagenswerten Ausnahmeerscheinungen abge¬
sehen, haben auch die Staatsbürger nichtdeutscher Zunge
im Sturme dieses Krieges ihre treue und opferwillige
Hingabe an das Reich bewiesen. Die verbündeten Re¬
gierungen haben wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß
sie bereit sind, die Folgerungen , die sich aus dieser Tat¬
sache ergeben, zu ziehen.

KuMlcbe Kriegs- und friedensfUmmen.
Die uneinigen Minister.

Die jetzt nach einer mehrtägigen Pause , in der jede
Post aus Rußland ausblieb , wieder eingetroffenen russischen
Zeitungen bringen eine halbamtliche Auslassung, in der
sich Justizminister Kerenski  scharf gegen die Eroberungs¬
pläne seines Kollegen im Amt des Äußern Miljukow
wendet.

Kerenski beauftragte das Preffebureau des Justiz-
Ministeriums zu erklären, daß Miljukows Äußerungen
über die Aufgaben der auswärtigen Polittk Rußlands
in diesem Kriege nur seine Privatmeinung und keines¬
falls die Anschauung der provisorischen Regierung
widerspiegeln . Kerenskis eigener Standpunkt in den
Fragen des Krieges entspricht dem Standpuntt jener
politischen Kreise, zu denen er seit vielen Jahren gehört.
Sein Standpuntt beruht auf der Notwendigkeit, das Land
vor Eroberungen und Invasionen des Feindes zu schützen
nnd verneint entschieden jede Eroberung von Gebieten
fremder Völker sowie Attentate auf die Unabhängig¬
keit der Völker der Zentralmächte.

Ebenso nimmt ein Artikel des Blattes »Dien ' ent¬
schieden Stellung gegen Miljukow . „Djen ' sagt, Konstan¬
tinopel und die Meerengen gehören dem türkischen Volke,
das ein gleiches Recht auf Selbstbestimmung besitzt wie
das russische Volk. Weshalb sollen die russischen Soldaten
und Bürger ihr Blut opfern, weil Miljukow , der mit
feiner Ansicht vollkommen allein steht, Konstanünopel
haben will ? >

Miljukow „zerschmettert " weiter.
Trotz alledem bleibt der schon totgesagte Miljukow bei

seiner alten Hetzmethode gegen Deutschland. Bei dem
Empfang der von England nach Petersburg ausgesandten,
der Fahne Lloyd Georges folgenden Sozialisten , sagte er:
»Wir können sagen, daß die provisorische Regierung mit
dem größten Nachdruck die Vernichtung des deutschen
Militarismus erstreben wird , da unser Ideal darin besteht»
für die Zukunft jede Möglichkeit eines Krieges zu be¬
seitigen. Gegenwärtig besteht unser Problem darin , die
durch die Revolution erschütterte Kraft der Verteidigung
zu organisieren. Wir werden dem Feinde mit verdoppelten
Kräften , überzeugt vom bevorstehenden Siege , begegnen.'
Kerenski  betonte darauf , seine Meinung sei ab¬
weichend. Bisher hätten im Namen des russischen
Volkes die Vertreter der führenden Klaffen ge¬
sprochen. Aber die Demokratie sei gegenwärtig Herr
des russischen Bodens . Seine Freunde hätten beschlossen,
für immer dem Lande allen imperialistischen und usur¬
pierenden Versuchen ein Ende zu setzen, denn sie wollten
niemandes Knechtung und dienten dem Gedanken der Frei¬
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit aller Völker. Zwischen
Völkern dürfte keine Feindschaft mehr herrschen. Er er¬
warte , daß die Engländer diese Ansicht auch bei sich zu
Hause verbreiten würden . — Kerenski erwartet damit wohl
zu viel, denn Lloyd George gab auf Anfrage im Parla¬
ment offen zu. daß die englischen Sozialisten im Auftrag
der Regierung und für deren Zwecke reisten. Kriegs¬
abgeneigten Sozialisten gestattet England die Ausfahrt
nicht.

Was Fürst Lwow meint.
Russischen Journalisten gegenüber äußerte Minister¬

präsident Fürst Lwow , der Frieden könne mit voller Be-
stimmtheit im Laufe dieses Jahres erwartet werden. Aller¬
dings werde die innere Umwälzung in Rußland sowie die

Viktor von Uhlberg war empört über das den Velden
Schwestern zugefügte himmelschreiende Unrecht. Leider
batte er den Namen der Verwandten Eddas und MaryS
vergessen. Von Frau von Lossau hatte der Baron ihm
erzählt — alles, doch er wußte nicht, wo sie zu sinden
leien. Zu Hause angelangt , schrieb er sofort an Herrn
Schwind , dem ja doch möglicherweise Eddas Aufenthalt
bekannt war . Er teilte ihm mit, wie er deren Schwester
durch Zufall kennengelernt und daß dieselbe bei einer hoch-
angesehenen. vornehmen Dame lebe, von welcher sie einem
eigenen Kinde gleich geliebt werde; die Skandalgeschichte
aus Jnterlaken beruhe aus nichtswürdiger , von ihren
eigenen Verwandten , einer Frau von Lossau ausgehender
Verleumdung und Mary fei' durchaus ihrer Schwester
Edda würdig , die von ihnen allen ja geehrt und geliebt
worden sei.

Beinahe täglich verkehrte Vittor von nun an tm Hause
der Holländer . Immer bestimmter kehrten Marys Er-
nmerungen zurück und der Arzt erttärte , daß er zuver¬
sichtlich hoffe, ihre Geistestätigkeit werde bald wieder ein«
vollständig normale werden. Eine leidenschaftliche Sehn¬
sucht nach ihrer Schwester hatte sie erfaßt, nur von Edda
sprach sie und ihre Augen strahlten vor Freude, wenn Re
Vittor kommen sah.

Dann unterhielten sie sich, musizierten und lasen zu¬
sammen, er hatte die Erinnerung an jene Lieder, welche
er durch Edda kannte und die diese mit Mary so oft
gesungen, in ihr wieder geweckt und auch die längst in
ihrem Gedächtnis verwischten Melodien dämmerten
wieder auf.

Die Antwort des Herrn Schwind trat aus Köln ein
und doch brachte auch sie leider kein Licht: er wußte nicht,
wo Edda sich befand, er hatte nie wieder Nachricht von
-yr erhalten, ja ihre Verwandten selbst batten sich nach
ihr bei ihm erkundigt, mußten also selbst von Eddas Ver¬
bleib keine Kenntnis haben. Auch Drake widerstrebte eS
übrigens , sich an diese Verwandten zu wenden, die ja —
so oiê wußte er — den Schwestern gegenüber «ine feind¬
liche Stellung eingenommen hatten, vor denen jo Mary
"nlsioben war . Deshalb sollten sie auch letzt von dem
Aufenthalt dieser letzteren nichts erfahren, hätte er doch
befürchten müssen, daß sie alles aufböten, seinen Schützling
ihm zu entreißen. Es bekümmerte den Baron tieft daß er

Marys Sehnsucht nach Edda nicht befriedigen konnte;
allmählich jedoch erhielt trotzdem ihr Gesicht eine frischere
Farbe , ihre Augen blickten nicht mehr so teilnahmslos
und sie schien wieder Interesse zu empfinden für das Leben
und seine Wechselfälle. Ganz besonders aber belebten sich
ihre Züge, wenn Baron Vittor von Uhlberg kam, sie war
dann zwanglos heiter und ihre Unterhaltung geistvoll un¬
anregend.

Mit großer, wahrer Dankbarkeit hing Mary an ihrem
Retter und ehrenhaften Beschützer; ja, wäre Baron Drake
vor sie hingetreten und hätte ihr gesagt, daß ihre Liebe,
ihr Besitz allein ihn glücklich machen würden , sie hätten die
leisen Regungen einer anderen Liebe in ihrem Herzen
unterdrückt und wäre sein Weib geworden. Doch er schwieg
— sah er doch, wie ahnungslos Mary sich dem Glücke
einer andern Liebe hingab, wie diese mächtig dazu beitrug,
sie seelisch und körperlich wiederherzustellen. Nie wäre
Drake der Gedanke gekommen, Vittor verdrängen zu wollen,
an ihr dankerfülltes Herz zu seinem Vorteil zu appellieren
und sie so sich zu erobern. Er schätzte den jungen Uhlberg
hoch, dessen Gefühle für Mary ihm nicht mehr zweifelhaft
waren : auch erschien ihm diese Verbindung wie eine Bürg¬
schaft für dauerndes Glück seines Schützlings. So entschied
sich denn der Baronet fürs Enttagen.

Ein Monat war vergangen, als eines Morgens Vittor
früher als gewöhnlich erschien. Er war sichtlich erregt und
entschuldigte die zeitige Störung durch eine Depesche,
welche er soeben erhalten und die ihn zwinge, sofort ab¬
zureisen; er komme daher, um sich für einige Zeit zu ver¬
abschieden.

Drake entging es nicht, wie Mary bei dieser Mit¬
teilung die Farbe wechselte: auch sah er beim Abschied den
Blick inniger Liebe, den die jungen Leute austauschten und
wie sie — wortlos , unter tiefem Erröten ihrerseits — sich
die Hände drückten.

»Sie werden glücklich sein, denn ihre Herzen haben
sich gefunden' , sagte Drake zu sich selbst. »Und ich werde
einsam von nun an weiter leben, denn aus dem letzten
seligen Traum bin ich jählings erwacht!'

(Fortsetzung folgt .)

Agitatton der russischen und ausländischen
Kriegsende nicht beschleunigen, einzig und^
schöpfung aller kriegführenden Mächte «,
zum Frieden zwingen. Rußland sei durchaus
des Friedens , könne aber unter den augenbii,
hältnissen nicht die Jnittatioe zu einer
greifen.

Anarchie in Kiew und Odessa
Wie man aus Haparanda erfährt , sollen

Umgebung von Kiew ernste Unruhen abgeb-
Bewaffnete Banden entwaffneten angeblich hui
risien die Macht an sich. Militär , das oon '
gesandt worden sei, hätte den Banden eine rich
liefern müssen. In dem Marktflecken Bruffl,
Judenpogrom stattgefunden, weithin her
Anarchie, auch von Odessa gingen ähnlicheN
Dort seien zwölf Grundbesitzer aus Beßara!
worden , weil sie für die alte Regierung agil

Der Krieg.
Die Doppelschlacht an der Aisne und in derij

nimmt ihren Fortgang . Unter Einsatz säv
baren Kräfte suchen die Franzosen ihr
zu erreichen. Ihre ungeheueren Opfer führ

Die Riefen Tcblacbten im Mes
Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Kampffeld oon Arras nimmt täglich die Feuei.
bei St . Quentin schwantt sie in ihrer Stärke.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
16. März begonnene Einnahme der oon langerI
gebauten Zone der Siegfriedstellungen hat
östlich von Soiffons ihren Abschluß gefunden
gäbe des Aisne -Ufers zwischen Conds und
Feind folgt zögernd. — Die Doppelschla
Aisne und in der Champagne nimmt
gang. Längs des Chemin des Dames■
der starke Artilleriekampf an. Bei Braye,
unter großem Maffeneinsatz beiderseits vo
mühten sich frisch herangeführte ftanzösische
vergeblich und verlustreich ab, den Höhen
winnen. — Den schon am 16. 4. ohne Ergebu
Angriff zur Umfassung .des Brimor
Nordwesten und Norden erneuerte der Fra
nachmittag. Vor unseren Stellungen am AiS
Kanal brachen die fünfmal anlaufenden
neu eingesetzter ftanzösischer Divisionen
sammen; auch die Russen wurden wieder i
Feuer geschickt. Unsere dort fechtenden Divis
Herren der Lage. — In der Champagne ist !
Tag über im Waldgebiet zwischen der «Strafet1
Nauroy und dem oon uns fteiwillig geräumt«
heftig gekämpft worden. In einem oortresMj
Gegenangriff drängten wir den vorgestern vl
kommenen Feind und seine zur Ausbo
Gewinns ins Gefecht geworfenen frisil
zurück und erreichten die beabsichtigi
lungen . Der zweite französische Dnrchbv
in der Champagne ist dadurch vereitelt . —I
die ftanzösische Führung mehr als 30 Diri
beiden Schlachtfeldern eingesetzt. Sie wurden
endigung der Somme -Kämpfe für den Durchb
und die erhofften Verfolgungsmärsche sorg
gebildet. Die daran geknüpften Hoffnungen
haben sich nicht erfüllt!

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Keine!
von Bedeutung,
östlicher Kriegsschauplatz.

Das russische Artilleriefeuer hat sich auch
mehreren Abschnitten auf bedeutender Höhe ge
fanterietätigkeit ist nicht gemeldet.

Makedonische Front . Auf der Crevena
französische Angriffe zum Rückgewinn der am
lorenen Stellungen oon deutschen und bulgarisch!
abgewiesen worden ; auf einer Kuppe hat der Feh
Fuß gefaßt.

Der Erste Generalquartiermeister Ludeit
•

Wie «. 20. April . Der amtliche H«
meldet auf keinem der drei Kriegsschaupl
Kampfhandlungen.

m m
Ungeheure Verluste der franzofo

Aus allen Berichten unserer Kampftrupp«̂
vor , daß die Verluste der Franzosen an einzeü
der großen Schlacht alles bisher Dagewesen ««
General Nivelle erweist sich noch rücksichtsloser im>
losen Einsatz und Opfern oon Menschenleben

Unsere Führer und Truppen sind mit jeden!>>
meter des Geländes völlig vertraut und ne!"
Gegner , der vielfach aus der Verbindung
Artillerie gekommen ist, unter mörderisches
sonders schwer waren die Verluste der M
Frankeich die Ehre einräumte , an einem der^
Abschnitte der ganzen Kampffront , am Briow'
b-eren zu holen. Auch der Kampf am 18. «
Franzosen keine größeren Erfolge eingebracht,
dieses Tages steht in schreiendem Mißverbalt
gebrachten Opfern . Den Fehlschlag der gro°
französischenOperatton an der Aisne und tn
ließen Champagne sucht der ftanzösische Heeresvr
wortreiche Aufbauschung der errungenen W
verschleiern. An keiner einzigen Stelle vermal^
bedeutungsvollen Fortschritt der Franzosen **
Es handelt sich mir um rein örtliche EttolS
Franzosen teils in schweren verlustreichen Kam'
durch ein elastisches Ausbiegen der deutschen-
erringen vermochten. Die oon den FranzosenJ
Gefangenenzahlen müssen angezweifelt werden.
Kleine Kriegsport.

Berlin , 20. April. Kronprinz Boris von
weilte zu mehrtägigem Aufenthalt im Groben
bei Kaiser Wilhelm.

Hamburg , 20. Avril . Als Prise aufgebracht
Donnerstag der norwegische Dampfer . Norden' !
Er hat die für eine feindliche Macht bestimmte«
Curbaven gelöscht.

Kopenhagen, 20. Avril. Die deuffche RegiW
dänischen ihr Bedauern über die Torpedierung
Dampfer» .Suse ' ausgesprochen und Scha^
sichert, do ein Versehen des betreffendenU-B»
bunten oorliegt.
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jUitfon in Rußlands Provinzen.
Von Moskau b «S Pskow.

. ist grob , und der Zar ist weit ' . lautet ein altes
-ckwort. Dab eS ein Wahrwort ist. Hai sich mehr

s, in dielen Tagen , in welchen das ganze grobe
Klärung ist. erwiesen, denn es dnngen über den
|1P  die Revolution in den fernen Provinzen

es genommen hat , erst jetzt bestimmtere Nach¬
ts Am Augenblick des Sturzes der alten

Petersburg lebte das übrige Rußland noch
Vo § dahin , ohne über die revolutionären Vor.
Lauvtstadt etwas zu misten. Die Umwälzung erfuhr
,rfi fast zwei Tage später . Die Provinzblätter

Mitteilen , dab in Petersburg keine Zeitungen
,,nd dab dort wieder Brot vorhanden sei: aus
jmen konnten sich die Leute in der Provinz nach

uttbünfen einen Reim machen und den Schluß
. in Petersburg nicht alles in Ordnung zu sein
i Mütterchen Moskau ' war über die Vorgänge
j-n'z schon am ersten Revolutionstage ziemlich gut
vollständig aus der Lust gegriffen war die in
l Zeitungen verbreitete Meldung , dab die Kampfe

noch blusiger gewesen wären als die Peters-
.zicbreitungen. Moskau ist zwar wahrend deS
verholt der Schauplatz blusiger Revolten gewesen.
List die Revolution dort gänzlich unblutig oerlaufen,
mobe Umwälzung wurde von einem simplen Fahn«
gewissen Uschakow. geleitet . Der lunge Mann ließ
-igen Tage an tausend Versieter hoher Staats - und
,en verhaften , damnter den Stadthauptmann

:Dr Scbebeke und den Gouverneur Grafen Tat-
Ilm nicht ganz tatenlos zu bleiben, steche der Mob
i es gar nicht mehr nötig war. die Gebäude der
. und Geheimpolizei in Brand . Nach dem Um«
sich die Stadt , in der einst die Zaren gekrönt
streng republikanisch, dab man hatte glauben
sei zeitlebens Republik gewesen: sie geriet in

Entrüstung, als es hieb. Grobfürst Nikolai Nrkola«
mm Generalissimus ernannt , und verlangte aus-
! sofortige Verhaftung der ganzen Zarenfamilie,
gagebiet schloß sich der provisorischen Regierung
Zt die alte Gouvernementshauptstadt Nischnlj«

». das Leipzig Rublands . an . Auch hier brauchte
Schub abzufeuern , um der Revolution zum Siege
, und die Freilassung der polisischen Gefangenen

in aller Ruhe . Etwas stürmischer ging es in
zu: hier mußte man den Gouvemeur , der frei«
| hatte , daß er der alten Regiemng tteu bleibe,
worauf die Bevölkemng und die Truppen
Fahnen , auf denen geschrieben stand : „Es

Volksfreibeit !' , durch die Sttaßen zogen,
illaise sangen und die polisischen Gefan«
Men. In Zarizyn leistete man sich ein
iisschreitungen gegen die Geistlichkeit. Astrachan
ra feierten das grobe Ereignis durch Truppen«
8 auch dott von Kosakenchören sofort die
gesungen worden sei, klingt nicht recht glaubhast,
lmn sich nicht gut denken, dab die rauhen Kosaken
'alische Begabung in allen Ehren — so urplötzlich
Höfische Revolutionsliedauswendig gelernt haben
kasan , in Wladimir und in Rybinsk vollzog

ammäbig : Begeistemng . Anerkennung der neuen
paar mehr oder minder notwendige Ver«

r . In Twer wurde der Gouverneur v. Bünting
ei sich der neuen Regierung mit Gewalt wider«

lismäbig stiedlich ging der Regiemngswechsel
blichen Rußland vonstatten . In dem vor Frost

Irchangelsk taute wenigstens das Eis von den
I die Begeistemng erreichte Siedegrade , die aber.
Meidwesen der Bevölkemng , den Hafen auch nicht
len konnten. Jekaterinburg nahm den Um-
t etwas Selbstverständliches hin . Etwas stürmischer
^großen Tage nur in Wologda , das als Der»

J gedient hatte und daher in der Lage war . eine
sopernhaste Befreiung der polisischen Gefangenen
>setzen. Was die baltischen Provinzen betrifft, so

Ätsche Riga ruhig . Eine Volksmiliz sorgte
Ordnung . Weit wilder gebärdete sich Reval,

sofort in sämtlichen Fabriken und Werkstätten
streik. Das Gouverneurs - und das Polizei»
ßen zerstört, die Akten auf der Sttaße verbrannt.
> Hafen liegende Flotte von Kameraden aus

i und Soeaburg drahtlose Nachrichten über
I der Revolution erhielt , begannen die Gewalt«
,die Offiziere. Der Festungskommandant wurde

als sich die Truppen der neuen Regiemng an-
itten, kehrte die Ruhe wieder ein. Ganz glatt
die folgenschweren Ereigniste im nordwestlichen
Ostrom und Witebsk anerkannten die neue

«ne Zögem , und die Revolution verlies auch in
leSkau), dem Abdankungsott des Zaren und
>» des Generals Rubki. ohne irgendwelche Ruhe»

Or. Lob.

^olks- unct Kriegawirtrcbaft.
Je und Vertrieb von Schweizer Käse. Die zu«
itelle der Zenttal-Einkaufsgesellschastm. b. H. gibt
M die zurzeit bis zum 30. Avril 1917 gültige
Wer Einfuhr und Verttteb von Schweizer Käse
Men Zeitpunkt hinaus bis auf weiteres in Geltung
®: Entsprechend dem jetzigen Schweizer Erpott-
ivchweizer Hartkäse (Emmenthaler Käse) von 40Y
•100 Kilogramm wird der Kleinhandelshöchstpreis
Motte nunmehr auf 3,1g Matt für V- Kilogramm
3m übttgen verbleibt es bei den bekannten Be«

Mer die Zuschläge. Leider mettt die Bevölkemng
L°«t Einfuhr, da fast nirgendwo Schweizer Käse zu

x»S»ahme von verdorbenen Konserven. Da über
nähme von verdorbenen Konserven in weitenK  Unklarheit herrscht, so macht der Kriegs«md Fette darauf aufmettsam. daß fest dem

[1817 folgende Verordnung des Reichskanzlers be-
^verdorbenen oder sonst für die menschliche Er«yrechneten, ganz oder tellweise aus sierischenten Konsemen, Würste, sowie sonssige Fleisch¬

ten . die in gewerblichen oder Handelsbettteben
(tob dem Kriegsausschuß für Ole und Fette. Ab«

Üenverwertung Settion 8. Abdeckereiwesen, an-
abzuliesern.

Nah und Fern.
Herborn , den 21 . April 1917.

Merkblatt für den SS. und SS. April,
ng 5°' (5**) » Mondaufgang 648 V. ( 6'°) D.

8°* (809) HMonduntergang9» R sll '°) N.
;;[■ 1913 Di« Montenegttner und Serben nehmen

^Vascho oerteibtgte Festung Skutari. — 1915
die Schiffahrt nach Holland ein. — Die

gen deki Übergang über den Dyernkanal und er-
as.en Langemarck. Steenstraate. Het SaS und

— 1616 William Shakespeare gest. — Miguel
der Dichter deS „Don Quixote' , gest. — 1825

HMüller s.Maler Müller' ) gest. - 1848 Dr«
^Drangei schlagen die Dänen bei Schleswig. —
Mich Preller, gest.

Eingaben um Zurückstellung vom Hilfs¬

dienst^ Die täglich beim KriegSarbeitsamt einlausenden
Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom Hilfsdienst
geben Veranlaflung auf folgendes hinzuweisen: Eine Be¬
freiung oder Zurückstellung kennt das Gesetz über den
vaterländischen Hilfsdienst überhaupt nicht. Gegen die
besondere schriftliche Auffordemng können der Hilfsdienst-
pflichtige oder fein bisheriger Arbeitgeber bei dem Aus¬
schuß. von dem die Aufforderung ergangen ist. Vorstellung
erheben. Die Aufforderung ist zurückzunehmen, wenn die
Auflösung des bisherigen Beschäftigungsverhältnisses einen
übermäßigen Schaden bereiten würde, sofern nicht die Be¬
dürfnisse des Hilfsdienstes überwiegen. Unter der gleichen
Voraussetzung können die Fristen verlängert werden. Der
Vorsitzende deS AuSfchusies ist in diesem Falle berechtigt,
einen Vorbescheid zu erlassen. Gegen diesen Vorbescheid
kann die Entscheidung des Ausschusses angemfen werden,
worauf im Vorbescheid hinzuweisen ist. Gegen dib Über¬
weisung steht die Beschwerde sowohl dem Hilfsdienst«
pflichttgen als auch seinem letzten Arbeitgeber zu.

o Die feindlichen Anschläge gegen dt- deutsch«
Landwirtschaft und Industrie . Da es unseren Feinden
bisher weder durch den Sieg der blanken Waffe noch auch
durch den Hungerkrieg gelungen ist. uns mederzurmgen.
hat man jetzt in Frankreich zu einem anderen Mittel ge-
griffen. In Liebesgabenpaketen versteckte, auch m Brot
oder Kuchen eingebackene Zettel mit chlffnerter Schrift
wurden gefunden und entziffert. Es handelt sich um An-
Weisungen, die als militärische Befehle ausgegeben werden
und die als Arbeiter in der Landwirtschaft oder Industrie
beschäftigten französischen Kriegsgefangenen zu „Sabotag^
akten' aller Art auffordern. Die Saatkartoffeln sollen durch
Ausstecken der Triebe keimunfähig gemacht, die auf¬
gespeicherte Kartoffelernte durch Qbergießen mit
Schwefelsäure oemichtet werden. Seuchenbehalter mit
bakterienhaltigen Pastillen für Vieh werden angeboten.
ebenso Brandstiftungsapparate , die erst nach drei bis fünf
Stunden Feuer verursachen und in Eisenbahnwagen, ln
Scheunen, in Kriegsfabriken, in öffentlichen Gebäuden, m
Wohnhäusern niederzulegen sind. Ein ganzes, bis in die
Einzelheiten ausgearbeitetes Programm fordert diese und
noch andere . Sabotageakte ' und verspricht dem Vollbringer
solcher . Taten ' spätere Belohnungen , wie es dem . Pflicht-
vergessenen' Strafen androht . . Eme Geißel, die auf das
deutsche Volk niedersaust' , nennt die Anweisung diesen
Plan Die . Geißel ' kann dank der genauen Überwachung
das deutsche Volk nicht treffen, wohl aber würden die-
jenigen französischen Kriegsgefangenen d,e sich schwere«
Kriegsvergehens schuldig machen sollten, strenger Be«
stlafung gewärtig sein müssen.

o Notgeld an Eisenbahnkafsen . über die Annahme
von Notgeld durch die Kassen der Eisenbahnoerwaltung
hat der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten ver-
fugt : . Von den Stadtgemeinden . Spar - und Darlehns-
kassen werden vielfach zur Behebung des derzeitigen
Mangels an Scheidemünze als Notgeld 5-, 10- und
bO-Pfennigstücke und -scheine mit der Verpflichtung der
Wiederannahme und der Einlösung der städtischen Kaffen,
der Sparkaffen usw. ausgegeben. Ich will nichts dagegen
einwenden, dab dieses Notgeld auch von den Eisenbahn-
kaffen im Bezirk der Ausgabe im Einzelfall - bis zu 90
Pfennig in Zahlung genommen wird . Das Notgeld ist
von den Eisenbahnkaffen nicht wieder zu verausgaben,
sondern so schnell als möglich bei den städsischen Svar-
uiw . Kaffen gegen Reichsmünzen und Scheine uuizu-
tuujchen. ' _

A In der gestrige» Stadtverord « etensttzung
waren 18 Stadtverordnete anwesend, der Magistrat durch
S Herren vertreten.

Bor Eintritt in di« Tagesordnung beglückwünschte der
Herr Stadtverordneten -Borsteher de« Herrn Bürger » eister
na « enS der Versammlung zu der ihm von Sr . Maj . de«
Kaiser verliehenen wohlverdienten Auszeichnung, dann wurde
die Tagesordnung in folgender Weife erledigt:

1. Wahl eines neuen Schriftführer -StellvertreterS An
Stelle des zu« Magistratsschöffen gewählien Stadtv . Meckel
muß eine Neuwahl vorg«no» men werden und an Stelle des
Stadtrechners Jrrle . der bisher als Schriftführer fungiert
hat. ist vom Magistrat für dt, Dauer der Einberufung des
Schriftführers Stadlsekretär Müller als dessen Vertreter
Stadlsekretär Weber bestimmt worden, wo« tt sich die Ver¬
sammlung einverstanden erklärt und darauf di« Vereidigung
desselben durch Handschlag an EideSstatt erfolgt. Als Stell¬
vertreter wurde Stadtv . Doeinck gewählt.

2. Erhöhung deS Zuschusses für die Kleinkinderschule.
Auf Antrag deS He-rn Dekan Professor Haußen hat der
Magistrat den Beschluß gefabt. den jährlichen Zuschuß vom
1. April dS. IS . ab auf 600 Mk zu erhöhen, womit sich
die Versammlung einverstanden erklärt.

3. » enderung deS GaSpreiseS. Die GaS-Aktiengesell-
schuft hat wegen der starken Erhöhung der Kovleoprrtse auf
Grund des Vertrages eine E>Höhung u« 2 Pig . pro «nbtk-
«eter gefordeU. Diese Forderung hat ihre Berechtigung.
Der Magistrat hat mit der Ga».Aktiengesellschaft verhandelt
und diese sich daraufhin » it der Einführung einer EtnheilS-
preise« einverstanden erklärt Dieser Einhettepret« ist auf
18 Pfg. für den Kubikmeter festgesetzt und soll für die
Dauer der außergewöhnlichen Verhältnisse ein « riegszuschlag
von 1 Pfg . für den Kubikmeter bewilligt werden. Diese
Ma tstralS Vorlage wird von der Versammlung angenommen,
nachdem dte Herren Beck. Zipp, « letu. Baumann und
Ntcodemu« zu dieser Angelegenheit gesprochen haden, Und
zwar mit de« ErwettrrungSaatrag , den Einheitspreis nebst
Krieg«,uschlag vorläufig bis ein Jahr nach Beendigung
des Krieges frstzusetzeu.

4. Beitritt zur Deutschen Ltchtbtld-Gesellschast. Dt«
Versammlung erklärt sich mit dem Beitritt de« Herrn Bürger-
metftrrS als Vertreter der Stadt einverstanden und bewilligt
die Beilragskosten in Höh« von 50 Mk. pro Jahr als Dring-
ltchkeitsantrag.

5. Mitteilungen. Die Versammlung -.fährt, daß lt.
Magistrat- beschluß die städtischen Grundstücke in Zukunft zu
einem besseren Pachtpreise verpachtet werde» sollen. — Den
Beamten der Stadt ist es ermöglicht woideo, sich an der
«liegsaaleihezeichnuog beteiligen zu können und sind 500»
Mk gezeichnet rrolden. — Die Obst« und Gemü'eveisorgunq
wird sich in diesem Jahre im freien Handel abw'cktto, jedoch
soll dafür gesorgt werden, daß kerne Phan,astepre»j« wie im
Vorjahre gefordert weiden. — Al« Lertreler de« Amt«,
anwalt« führt Herr Stadlsekretär Weber dessen Geschäfte. —
Hierauf Schluß der Sitzung um 9'/, Uhr.

££ Das Eisern « Kreuz  erhielten : Unteroffizier
Kreuzer  aus Merlenbach; Musketier Richard Htld  au»
Flettback.

Butzbach, 20. April. Gestern nachmittag ist der Ge
fangeneaWärter Arnold  in der Zelle eines Sträfling « er¬
mordet worden. Der Sträfling , «in wiederholt wegen Dieb¬
stahl und anderen Vergehen vorbestrafter Verbrecher, der vor
kurze« eine sünsjählig« Zuchthausstraie angeireten hatte zog
dt« Uniform des ermordeten Wärter « an und ging flüchtig.
Dank sofort eiogelriteler Nachiorfchungen wurde brr Ver¬
brecher wenige Stunden späier in Frtedberg dingfest gemacht
und soll heute wieder in die Strafanstalt ringrltefert werden.
Zwei weitere Znchthausstraflmge stnd gestern morgen von
einem Arbeitskommando i« Walde entwichen. Da « an
ihnen auf der Spur ist. wird auch hier die Wiederverhaflung
nicht lange aui fich walte» lassen.

Frankfurt . 20. April. Mit sofortiger Wirsamkeit erließ
der Magistrat ein verschärfte» Heizverbot. Sämtlich« Hotels.
Gasthäuser, Kaffees u. dgl.. dürfen dt, den Gästen zu«
Auienihalt dienenoen Räume nicht « ehr Heizen. An fämt-
liche Schulen, Theater, Versammlungsräume dürfen kein,
Brennstoffe trgendwetcher Art mehr geliefert werden. Nur
in ganz besonderen Fällen können Ausnahmen bewilligt
werben.

Fulda . I « dem nahen Dorf « MichrlSrombach zündete
«in krtegsgefangener Ruff« eine mit Heu unv Stroh gefüllt«
Scheune an . Die empörte» Bauern verprügelten den Brand¬
stifter derart , daß er tn das Feuer htuetnltef und verbrannte.

Worms 20. April Nachdem erst vor einer Woche
wilvernde Hunde in Pievdersheim nahezu 200 Schaf« tot-
gebissen haben, fand heute früh ein fremder Schäfer, der tn '
Hohensülz-n mit seiner Herde übernachtete, 88 Schaf«
verendet  vor . Ein Teil der Tiere, der in einem festen
Hofrau« etngeschloffen war, blieb von den Hunden verschont.
Ferner versuchten bet Wochenheim wildernde Hunde in «ine
Herde zu dringen. Hier gelang es aber dem Schäftr , di«
Bestien, nachdem sie bereits et« Schaf totgewürgt hatten,
zu vertreiben

Genf, 20. Avrü. Bei einer Explosion im Arsenal von
Toulon wurden 16 Arbeiter getötet  Näheres über den in
den Gelchützwerkstätten angerichteten Schaden wurde nicht
bekanntgegeben.

Bafel , 20. Avril. In einem Dergwett bei Betbune
(Frankreich) wurden durch ein schlagendes Wetter  27 Ar¬
beiter getötet 2 schwer und 13 leicht verletzt

O Wieder einmal die Versendung feuergefährlicher
Gegenstände . In der Nacht zum 31. März ist ein mit
Paketen gefüllter Post-Beiwagen auf der Strecke Berlin-
Köln völlig ausgebrannt . Die Ursache des Brandes bat
nicht mit Sicherheit festgestellt werden können; bei der Durch,
fuchung der Paketreste sind aber Spuren gefunden worden,
die vermuten lassen, daß unter der Ladung sich trotz der
häufigen öffentlichen Warnungen Pakete mit feuergefährlichen
Gegenständen befunden haben. Bei dem Brand sind 1200
Postpakete vernichtet worden. Ähnliche Fälle von Post¬
wagenbränden unter Vernichtung zahlreicher Pakete sind
während des Krieges wiederholt oorgekommen. Auf da-
Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegenstände,
wie : Streichhölzer . Benzin uiw. tn Postpaketen kann
daher nicht eindringlich genug von neuem aufmerksam ge¬
macht werden.

O Da » Eisenbahnunglück bei München . Die Zahl
der bei dem Eisenbahnunglück in Bayern getöteten Per¬
sonen hat sich auf 23, von denen 15 erkannt sind, erhöht.
In das Münchener Garnisonlazarett wurden 22 verletzte
Soldaten , sämtlich Urlauber , eingeliefert . Der Lokomotiv¬
führer des Schnellzuges, der das Haltesignal überfahren
hat. konnte noch nicht vernommen werden, da er infolge
der Aufregung einen Nervenchok erlitten bat.

O Verlobung des Generalobersten v. Kessel. General¬
oberst v. Kessel, der Oberbefehlshaber in den Marken und
Gouverneur von Berlin , hat sich mit Katharina Alexandra
v. Borstell, der ältesten Tochter des Rittergutsbesitzers
v Borstell auf Gr . Schwarzlosen, verlobt . Der General¬
oberst, der in erster Ehe mit! einer Freiin v. Esebeck ver-
mahlt war . steht im 72. Lebensjahre , feine Braut ist
36 Jahre alt.

O Eine dänische Millionenspende für Berliner Kinder.
In der letzten Sitzung der Berliner Stadtverordnetenver¬
sammlung konnte der Stadtschulrat Dr . Fischer mitteilen.
daß ein dänischer Arzt , der vorläufig nicht genannt sein
wolle, für Berliner Kinder eine Million Mark gespendet
habe; die Kinder sollen dafür aufs Land nach Dänemark
geschickt werden. Die Nachricht wurde selbstverständlich
mit lebhaftester Freude ausgenommen, und der Stadt¬
verordnetenvorsteher sprach sofort den öffentlichen Dank
der Versammlung für die hochherzige Spende aus . Der
in Frage kommende Arzt hat übrigens schon vor einiger
Zeit tuberkulöse Kriegsgefangene auf seine Kosten tn Däne¬
mark unterbringen wollen. Er stieß mtt diesem Plane aber
auf Widerspruch, weil man gegen die Aufnahme von
Lungenkranken bei dänischen Familien Bedenken hatte.

O Die Frau als Kanonier . In Landshut tn Schlesien
ist eS üblich, daß die verstorbenen Krieger bei der Beerdi¬
gung durch einen Salut von drei Böllerschüssen geehrt
werden. Da aber alle Leute, die den Böller bedienen
konnten, im Laufe des Krieges eingezogen worden sind,
hat jetzt eine Frau das Amt deS Kanzlers übernommen.
Kürzlich stand sie bei einer Beerdigung zum erstenmal am
Böller und ließ, als wäre sie das von jehet so gewohnt,
den Trauerfalut in die Berge schallen.

O Zerstörungen auf dem Niederwald . Von wilden
AuSflüglern stnd auf dem Aussichtspuntt Rossel auf dem
Niederwald , jener weit oorspringenden Ruine , von wo
man den prachtvollen Rundblick auf den Einttitt deS
Rheins in das Gebirge Hat, sowie an der Zauberhöhle er¬
hebliche Zerstörungen angerichtet worden. Bon den Tätern
hat man keine Spur : auf ihre Ergreifung ist eine Be¬
lohnung ausgesetzt worden.

O Die Zukunft des Bades Homburg . Ein Kon¬
sortium, das aus Mitgliedern des Hochadels, der Groß¬
industrie und der Großkaufmannschaft aus Heffen-Naffau,
der Rheinprovinz und dem übrigen Deutschland besteht,
hat der Stadt Homburg angeboten. eine große Gesellschaft
zur Übernahme des gesamten Kur - und Badebetriebes zu
bilden. Es haben sich dadurch für die Zukunft des
Bades Aussichten auf eine weitere großzügige Entwicklung
eröffnet ^ .

O DaS grösste Elbhochtvaffer feit Infolge
andauernder Regengüsse. und starker Schneefchmelze im
Riesengebirge und im Böhmerwald führt die Elbe ständig
sieiaendes Sockwaffer. _ Die i Schiffahrtsgesellschaften
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mußten Sen Betrieb einstetlen. Seit 1890 ist nicht solch
starkes Hochwasser zu verzeichnen gewesen. Wenn die
Niederschläge anhalten sollten, dürfte das jetzige Hoch¬
wasser nicht hinter dem von damals , wo in Dresden em
Deaelstand von 5 Metern erreicht wurde , zurückbleiben.

s o  Ein Mann mit dem Herz auf der rechten Seite.
Bei der Musterung wurde bei einem lungen Mann fest¬
gestellt, daß er das Herz auf der rechten Seite hat. Der
überaus seltene Fall rief großes Interesse hervor. Hoffent¬
lich zeigt der Ausnahmemann , der als Sanitätssoldat ins
Heer eintreten soll, daß -r das Herz nicht nur auf der
rechten Seite , sondern auch auf dem rechten Fleck hat.

G Verbot der Wiener Praterfahrten . Die Wiener
Polizei verbot für die Stunden des Straßenbahnverkehrs
alle Praterfahrten in Mietwagen . Als Privatwagen gelten
nur solche Wagen, die von den Besitzern selbst benutzt
werden. Damit ist auch die bekannte Praterfahrt der
Wiener am 1. Mai verhindert.

S Einbruchsdiebstahl in einem Korpskommando.
In der Schreibstube des Korpskommandos in Prag sind
aus der gewaltsam erbrochenen eisernen Kasse über 30 000
Kronen, die Gehälter der im Kommandogebäude be¬
schäftigten Offiziere, gestohlen worden. Die Suche nach
dem Dieb, die mit Polizeihunden betrieben wurde, blieb
erfolglos.

« Keine Sommerzeit in der Schweiz . Der schweizerische
Bundesrat beschloß, von der Einführung der Sommerzeit
abzusehen, weil sich herausgestellt habe, daß irgendwelche
nennenswerte Kohlenersparnis nicht erreicht würde, um so
weniger, als in der Schweiz ein großer Teil der elektri-
schen Kraft nicht durch Kohle, sondern durch hydraulische
Kräfte erzeugt werde.

» Ein fidelcs Gefängnis . Die im Gefängnis zu
Odessa internierten Sträflinge haben die Selbstverwaltung
eingeführt. Sie haben aus ihren Reiben eigene Vorgesetzte

' gewählt , die für Organisation und Ordnung Sorge zu
tragen haben; diese „Vorgesetzten* haben daS Recht, ohne
Bewachung in der Stadt zu verkehren. Die Zellen find
jetzt unverschlossen, da die Gefangenen ihr Ehrenwort ge¬
geben haben, sich den Anordnungen der selbstgewählten
Verwaltung zu fügen. Auf einer Versammlung beschloß
man einstimmig, die neue Regierung anzuerkennen. Das
ist der Gipfel!

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.

Auf die verschiedenen Mittetiurgen welche de« « reis-
blait und de« Herborner Tageblatt betr. Butterliefrrnnq au«
Eisemroth und Madrmühle« gemacht worden find, erklär»
ich folgendes: Die erste» Angaben aut Eisemroth find nicht
von mir und ebenfalls nicht von dem hlefige« Sammelstellen-
Inhaber gewacht worden, auch wurde hierzu dirfettt kein»
Veravlaffung gegeben. Wie ich frstgestellt habe, rührt die
erst» Mitteilung von einem Mitglirde des WirrschaftSauS-
schuffrS her. Ich nehme bestimmt an . daß et de« Einsender
absolut fern gelegen hat, Eisemroth besonders zu verherrlichen.
ES ist vielmehr anjunehme», daß Einsender di« Lbfichi hatte,
denjenigen Gemeinden die seither kaum Butter ablieserten,
deren es leider gegeben hat, rin« Anregung zu geben für die Zu¬
kunft ihr« Butterlieserungen zu gestalten, daß den Unver-
sorgten nicht wie bisher 30 Gr ., sondern eine bedeutend
höhere Menge Butter überwiesen werden könnte. Hier wurden
seit 17. 11. 16 wöchentlich 25 Pfv. Butter biS Neujahr,
dann rund 48 Pfd. bis Anfang Mär , und von da ab rund
67 Pfd. abgeliefert. Jetzt find «S 70 und SO Pfd. wöchrnt.
ltch geworden. Würde nun jede Gemeind» des KreiseS, die
nicht alle Milch an ihre Versorgungsberechtigten abgib,, t«
Verhältnisse ihre« Viehbestandes ihr Teil Butter immer so
abgegeben haben wie es hier der Fall war , so würde» die
Unversorgten lauge mehr als 30 Gr . die Woche erhalten
haben, und jedenfalls wären manche scharfe Maßnahmen»
welche leider bisher erlassen und zu: Anwendung gebracht
werden mußten, meinet Erachtens unterblieben Scheinbar
hat ja die Butterlteferung in letzter Zeit, vieleicht durch di«
schärfere Kontrolle, etfreulich Fortschritte gemacht, was auch
ich mit Freude begrüße. Hoffentlich wird das ersehnte
Grünfutter nicht « ehr zu lange auf fich warten lassen und
die guten Fortschritte noch steigern. Ich bemerk« noch aus¬
drücklich. daß ich für die Zukunsl jede wettere Erwiderung
bezüglich der Butterst age unterlass«, weil man tu der
schweren und ernsten Zeit etwa« anderes zu tun hat als fich
in einen Zettungtstreit «iuzulaffe».

Eisemroth,  20 . AprU 1917.
Schmidt,  Bürgermeister.

Letzte Nachrichten.
Der « bendbericht.

Berlin,  20 . April, abends . (WTB . Amtlich .)
Bet Arras »tckt« Reuet.
A» der AiSne-Front vielfach starker Artilliekampf. Am

Brimont ist rin neuer russischer Angriff verlustreich gescheitert.
Nachmittag« haben fich zwischen Prornes und Sutppes -Tal
von neuem Kämpfe entwickelt.

Im Osten nichts Wesentliches.
Zur Schlachta» der Westfront.

Genf,  21 . April. (TU) Das „Pfttt Journal « schreibt
zur Lage, daß fich große Schwierigkeiten vorberetten. Viel
stehe in der gegenwärtigen Schlacht, die unzweifelhaft die
gewaltigste Kampfhandlung darstelle, auf dem Spiele.

Basel,  21 . April . (TU) Die „Basler Nachrichten"
melden: Nach nur kurzer Unterbrechung hat im Sundgau
au der Front zwischen Altkirch und der schweizer Grenze
das französische Arttlleri«fru«r erneutletngesetzt und wiederum
haben die Franzosen auf das stark beschädigte Altkirch einen
wahren Granatenhagel auSgeschüttrt, der die Außenquartier,
aufS Schwerste schädigte und die Vorstadthäuser dem Erd¬
boden zum größten Teile gleichmachte. Mit Ferngeschoffru
wurde s»it Mittwoch Mittag auf die Stadt Pfirt neuerdings
geschossen, doch ist der Schade« hi«r weniger groß weil
die franzöfische» Geschosse meist ihr Ziel verfehlte» und
lediglich Wälder und Wiesen aufwühlten. An den Häusern
ist nur ganz unbeträchtlicher Schadr» «»gerichtet worden.
Di , Bevölkerung des Städtchens wurde wegen der stetigen
Beschießung durch die Franzose» schon vor längerer Zeit
«« feint.

Sin englischer Kreuzer schwer beschädigt.
Berlin,  21 . April . (TU Amtlich.) Am 14. April

wurde westlich Alexandrien ei» zu den Bewachungsstreit»
krästrn gehöriger kleiner englischer Kreuzer, wahrscheinlich
„Foxglover.Klaffe", von einem unserer Unterseeboote in einem
Nachtangriff durch zwei Torpedotreffer schwer beschädigt.
DaS Sinken konnte wegen der Dunkelheit und feindlicher
Gegenwirkung nicht mehr frstgestellt werden, ist aber mit
hoher Wahrscheinlichkeit angenommen.

Verluste englischer Flieger.
Amsterdam,  21 . April. (TU) Hinter den eng»

lisch«» Stellungen find 6b 000 Tonne» Munition in die
Luft geflogen. Die englischen Flieg,rverluste find enorm.
In England wurde ein Aufruf zur Freiwilltgrn -Mrlduug
zu« Flieg,rdienst veröffentlicht.
Zu« internationalen Sozialismus und seinen Bestrebungen.

Berlin.  21 . April. (TU ) Dem „Vorwärts " zufolge,
hat fich der Partriauskchuß der deutschen Sozialdemokratie
am Freitag mit der Frag , der politischen Neuordnung und
der Frtedensfragr besaßt. An de« Verhandlungen »ahmen
die Genoffen Dr . Adler. Sritz und Dr . Renner von der
Parteivertreiung der deutschen Sdzialdemokralie Oesterreich»
und die Genoffen Garamt und Wrftner vom Partetvorstaud
der ungarländtschen Sozialdemokratie a!» Gäste teil. Am
Schluffe der Bechandlungtn w»rde einstimmig ein, Resolution
zu« Beschluß erheben, i« der es u. a. heißt: Mit Ent¬
schiedenheit verwerfen wir die von den feindlichen Regierungen
verbreitete Zumutung, daß die Fortführung des Krieg,« not¬
wendig sei, um Drutfchlackd zu frethriilicherrn StaatSetu-
richtungrn zu zwingen. ES ist Aufgabe d«S deutschen Volkes
allein, seine inneren Einrichtungen nach feiner llrberzeugung
zu entwickeln. Wir begrüßen mit leidenschaftlicher Anteil,
nähme den Steg der rusfifcheu Revolution und da» durch
ihn entfachte Wiederaufleben der iniernattonalra Fried,ns-
bestrebungrn. Wir erklären uns einverstanden mit de«
Kongrrßbrschluß des russt'cheu Arbeiter- und Soldatenrate «.
einen gemeinsame» Frieden Vorzuber,tirn, ohne » unektionen
und KriegSenlschävtgungen. auf der Grundlage einer freie»
nationalen Entwicklung aller Völker.

Russtsche Forderung für den Frieden.
Amsterdam,  21 . April. (TU) Lentn, der Führer

der äußerste» Linken der russischen Sozialdemokratie, forderte
tu Petersburg den sofortigen Friedenrschluß, dir Opposition
der Bürger gegen ein Heer und eine Regierung, die zu«
Leiirrkämpfen rnifchloffen ist, sowie Rache an Kerentki und
Tschridse. die er Verräter an der Sache de» Internationalen
Sozialismus nennt. _ _ _ ___

güi die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Aekamtmachunge» der städtischen Verwaltung
Lebensmittelversorgung.

Am Donnerstag Verkauf von Teigwaren gegen
Abtrennung von Abschnitt Nr. 16 der Lebensmittelkartenin
folgenden Verkaufsstellen:

Rr . 1— 800 bei Fr . Zipp
, 801— 1600 „ Fr . Kr'mmel
„ 1601—2400 „ Max PiSeator
„ 2401 —3200 „ Die . Doctnck
„ 3201 ab , Ehr. PiSeator Wwe.

Am Mittwoch Verkauf von Marmelade gegen Ab¬
trennung von Abschnitt Nr. 8 der Bezugskarten für » rolauf-
strichmittel in folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1— 1000 bei Willi Bender
. 1001 ab „ Peter Prinz.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr. 2 der BezugSkarten für
Zufatzbrote für die Schwerarbeiter.

Herdorn,  den 21. April 1917.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

DienStag . den 24. April kommt ein Posten Kleie
an die hiesigen Biehbefitzer zur Verteilung.

Herborn,  den 21. April 1917.
Der Wirtschaftsausschuß.

Krikgerrtreill pgp,Kerber».
Sonntag . 22 April , abends 8V. Uhr:

Hauptversammlung
bei Aug . Metzlep.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Neuwahl des Vorstandes und der Fahnenma»nschaft.
3. Wahl zweier Rechnungsprüfer.
4. Festsetzung der Beiträge für 1917.
5. Bortrag.
Die Versammlung findet unter Leitung dcS1. Bor-

fitzenden Herrn Hanptmana Weniger  statt
_ DerN*rsta«d-

Einladung
zu einer am Sonntag , den 22 . April er ., nachmittags

4Ubt  stattfindenden

öffentlichen Versammlung
im evangelischen Bereiushanse zu

* Herborn
Kaiserstraße.

Vortrag des Herrn Reichstags-Abgeordneten
Dr . Burclsh .ardt -Godes 'berg

Weltkrieg —Weltlage
(ohne Parteipolittk) .

Jedermann, auch die Frauen, find hierzu herzlich willkommen. •

r
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Vaterländische Pst
ist eS. g -tragen «, nicht durchaus notwendige
Wasche . Uniformen und Schnhwerk gegen
den amtlichen Ankaufs stellen — Max PiSeator
u. Uniformen), L. Hecht (Frauenkl. u. Wäsche), Eh
(Schuhe) zu überweisen.

Die Kreisbekleidnugsstelle D

AlldikSlhahWihttilksM
Die AuSgabe von Militär - Sch«

-Stiefel » zu

Instandsetzungsarbri
erfolgt täglich in den ArbeiiSstunden in dev
Orauiendranerei zu Dillenburg.

Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die
ihrer Gemeinde auf die lohnende Arbeitsgelegenheit
zu wollen. Arbeitslohn kür das Paar 2 Mk.
Mk., bezw. 0,90 Mk. ES können noch */4 der
Menge (4100 Paar ) zur Ausgabe gelangen.

Die kreisstelle Dillenburg für Instan-setzu».
-es Vekleiönngs-Instauösetzungs-Amtes-es 18.

OiesseneO Pädagogi
(Private Höh. Lehranstalten . Für Schulpflichtigetl

B. Kandelsre
I. Realklaseen

bis Untersekunda
Ziel: Ausbildg. i.8

Elnjährlgen-Prüfr-
II. Oberklasse

kursns). Be"
des Einjährig^
entspreoh. A

Ziel: Vollkommen
in all.
Fremdsprach, (auch

A Pädagogium
Lehrplan der Oberrealschule mit

gymnasial, und realgymnasial.
Nebenkursen.

Sexta—Oberprima. Kleine Klass.
Einjährigen-, Primareife- Abi-
turienprüfung.

Individueller Unterricht . Arbeits¬
stunden unter strenger Aufsicht.

Sehr gute Erfolge in den Prü¬
fungen, die z. T. mit Zeitgewinn,
indem Verlorenes eingeholt
wurde, bestanden wurden.

Schülerheim
Charakterbildung auf Grund tüchtiger Arbeit und

Pflichterfüllung. — Musik. — Sport.
Drucksachen unberechnet durch die Direktion:

(Lahn), Ludwigstr. 70, in der Nähe der Universität.
Empfehlungen aus Herborn und Umgebung.

Zirkus ßlnmenl
gießt am SamStag . den 2l . April » abends

im Saale k$ „Aassauer Hof" in
die erste

Sonntag: 2 große KorsiM
nachmittags 4 Uhr und abends 8 MD

Mootog abtnb: Abschieds-D
programm-Aurzug:

Ungarischer Rationaltan, , getanzt von Geschw- * |
Geigenentrr« des Musikal-Clorvn Harry Sion «.
Herr Direktor Blumenfeld in seinen Meid
Balance -Akt des Herrn Fred.
Frl. Rositas Hnnvevressur-Sportakt.
Der kluge Hans , vorgeführl von Frl. Berth ».
Jim NN» Jam , die urkomischen Spaßmacher.
Boltige , geritten von Frl. Kittany,

sowie dar übrige Programm.
Preise der Plätze : 1. Platz 1,50 Mk., 2. !

3. Platz 0 50 Mk Kinder zahlen die
Es ladet ergebenst ein -u

Die Dir
Hirt I fl Billa , Landhaus,
AyO »p* mögl. mit gr. Garten,
oder Anwesen f. Geflügelzucht
evtl , sonst gut . landwirtsch . Objekt
zu verkaufen . Direkte Oss . erbeten
an Georg Geisenhof , postlagernd

Wetzlar.

5toss- u. Vlusenfarbev
;um Sdbjtfarkn

wollener, baumwollener und
seidener Stoffe

empfiehlt Drogerie Ä. Doeinä.

Volle Gar . s. jed. L-
gegen VoreinseE
C. Ehrlich,, »^
hau», Dar

Kietze
Hilfsar
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